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Dionnerſtag, den 2. Dezember 1880. 


an dieſer Kanalanlage ein weit höheres Inteteſſe 
als die Stadt Berlin, aber man kann auch zwiſchen 
Produzenten und Konſumenten bei Benutzung der 
Waſſerſtraßen gar nicht unterſchelden. Durch die 
Ablehnung dieſer Petition würde die Produktion 
indirekt ſchwer geſchädigt werden, denn die Stadt 
Berlin beſitze ein welt größeres Eiſenbahnnetz als 
andere größere Städte, ſie könne alſo den nothwen⸗ 
digen Bevarf ſich auch auf anderem, als dem Waſ⸗ 
fer, ege beſchaffen. Redner hebt noch hervor, daß 
dit Stadt Berlin durch Brückenbauten, durch Stra⸗ 
ßenerhöhungen ꝛc., anderweit durch die Kanal- 
anlage ſchwer belaſtet werde und daß man des⸗ 
halb dieſer Belaſtung nicht noch neue hinzufügen 
könne. 

Abg. Löwe (Bochum) unterſtützt die Aus⸗ 
führungen des Vorredners, indem er die Nothwen⸗ 
Digfeit der Regultrung dieſes Kanals für den gan- 
zen Verkehr darlegt und jeinerjeits ſich ebenfalls 
gegen eine übermäßige Belaſtung der Stadt Berlin 
erklärt. 

Geh. Ober⸗Baurath Wiebe tritt ebenfalls 
gegen den Beſchluß der Budgetkommiſſton auf, da 
der Kanal nur in O dnung erhalten werden könne, 
wenn dle Erweiterung genehmigt werde. 

Abg. v. Minnigerode führt aus, daß 
es ſich hier um tin ganz ſpezielles Berliner Lokal⸗ 
intereſſe handlez wo es ſich um Lokalintereſſen handle, 
jet das Haus ſtets davon ausgegangen, eine Bei⸗ 
hülfe der Intereſſenten zu verlangen und das ver- 
lange die Budgrtkommiſſton auch hier, man jet in 
der Kommiſſion nicht gegen den Kanal überhaupt, 
ſondern gegen den Kanal ohne Beihülfe Berlius ge⸗ 
weſen. Berlin erhalte ja als Centralſtelle des 
Staates und Reiches ſo enorme Aufwendungen aue 


des Budgets durch koſtſpielige Bauten. Dieſem 
Abgeordnetenhaus. ung ii a ar e wre 
mit Energie entgegengetreten werden; werde 
ang e eee auch At, wich Aufgabe der neuen Akademie 
Präſtdent v. Köller eröffnet dit Stzung ſein müſſen. 
um 11 ¼ Uhr. N Eiſenbahnminiſter Maybach: Die Ziele 
Am Miniſtertiſch: Mehrere Negierungs-Kom- per neuen Akademie ſind ſo klar ausgeſprochen, daß 
miſſarten. nach meiner Auffaſſung ein Zweifel gar nicht auf. 
Tagesordnung: kommen kann. Wir haben elne Inſtanz geſchaffen, 
J. Mündliche Berichte verſchiedener Kommiſ⸗ welche im techniſchen Rahmen der Reglerung mit 
ſionen über Petitionen. ihrem wiſſenſchaftlichen Belrath zur Seite ſteht. 
1) Abg. Steffens berichtet Namens der Wir haben im Einverſtändniß mit den betreffenden 
Juſitztommiſſlon über die Petition der Vertreter der deutſchen Reglerungen auch hervorragende techniſche 


Laudtags⸗Verhandlungen. 


in Reichthal. demie aufgenommen. Der jetzigen Behandlung der 
Das Haus beſchließt dem Antrage der Kom- Technik in Ingenleurweſen und Architektur ent⸗ 
miſſion gemäß und überweiſt die Petition der Re- ſprechend hat die Akademie auch zwei Geltionen er⸗ 
gierung zur Erwägung. halten. Die Aufgabe derſelben wird ſich erſtrecken 
2) Abg. Hobrecht erſtattet Namens der auf alle Projekte. Im Elnverſtändniß mit dem 
Gemeindekommiſſion Bericht über vie Petition des Herrn Reichskanzler iſt die Einrichtung in der Vor⸗ 
Magiſtrats zu Charlottenburg um Herſtellurg einer bereitung begriffen, daß auch die wichtigen Reichs 
Wegunterfübrung, mindeſtens eines Fußgängertunnels bauten der wiſſenſchaftlichen Beurtheilung ditſer 
durch den Damm der Berliner Stadtbahn im Zuge Akademie unterworfen werden ſollen. Ich hoffe, 
des ſog n. grünen Weges. daß auf dieſe Weiſe manchen nicht unbegründeten 
Der Antrag der Kommi ſion, über die Petition Beſchwerden abgeholfen werden wird. Was die 
zur Tagesordnung überzugehen, wird nach kurzer Veröffentlichung der Verhandlungen anlangt, jo 
Debatte genehmigt. unterliegt diefe Frage der Erwägung; ebenſo wird 
3) Abg. Schmidt (Sagan) berichtet über man der Frage wegen Herausgabe eines Organs 
eine Petition des Bürgermeiſters der Stadt Kro- näher treten. 
nenberg, Kreis Mettmann, um Uebernahme der Abg. Berger: Nicht die Reglerung alleir, 
Volksſchullehrergebälter auf Staatsfonds oder Ueber- ſondern das Haus, und dies in noch höherem Maße, 
welſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die Ör- habe die Pflicht, darauf zu ſehen, daß nicht zu 
’ theuer gebaut werde. Der Abg Reichenſperger 
Der Antrag der Unterrichts Kommiſſton habe einmal eine Averſion gegen das Staatsbau⸗ 
dahin: bie Petition ber Staats⸗Reglerung weſen. Staatsbauten ſeten zwar theuer, aber doch 
aterial für das Unterrichtsgeſetz zu über- nicht fo theuer, als wenn der . 15 5 an 
8 W er bauen laſſen würde. Eine Aenderun 
ius beſchließt demgemäß. K — das Haus den 
ititton des Predigers und Lehrers Daumen auf den Geldbeutel halte. Der Verfaſſer 
der Artikel in der „Kölniſchen Zeitung“, welche den 
Abg. Reichenſperger jo ſehr gekränkt haben, rühren 
nicht von dem Direktor der polptechniſchen Schule 
in Aachen her, ſondern, wie er glauie, von einem 
Mitgliede der Partel des Herrn Reichenſperger. (Hei ⸗ 
terkeit) 
i Abg. Reichenſperger beklagt, daß ſolche 
Es folgen: | Ungriffe, wie fie gegen ihn gerichtet ſeien, anonym 
II. Wahlprüfungen. ſerfolgen dürften, während er mit feiner Perfon für 
Ohne Diskuffion werden die Wahlen der feine Besauptungen eintrete. Er glaube nicht, daß 
Abgg. Bork (10. Wiesbadener Wahlbezirk), Fil- der Verfaſſer jener Artikel ein Mitglied der Cen- 
bry und Stein buſch (2. Wahlbeurk Koblenz), trumepartei ſel; derſelbe wäre dann wahrheltslie · 
Sudmeyer und Frhr. v. d. Red A. Min- bender geweſen. (Rufe links: Oho !) 
dener Wahlbezirk) für giltig el klärt. Die Einnahmen und die laufenden Ausgaben 
Das Haus ſetzt darauf werden bewilligt. Nur Titel 6 (techniſches Bu⸗ 
II. die Berathung über den Staats haus⸗ reau) geht an dle Budget ⸗Kommiſſlon zur Prüfung 
—— fort und zwar math, 3 Etat des der Frage, ob der für die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
intſtertums für Handel und Gewerbe. waltung genehmigte tichniſche Rath hier nicht er⸗ 
Kapitel 69 (Napigallons ſchulen 335,294 M) ſpart a Ba 9 7 
und Kapitel TO (Vermiſchte Ausgaben 18,850 M) Bei dem Extraordinarlum beantragt die Bud⸗ 
der laufenden Aus gaben, das Kap. 8 der einmali- get⸗Kommiſſion: Titel 1 (ur Retzulirung der Weich 
gen Ausgaben (43,420 M.) werden ohne Debatte ſel, Oder, Elbe, Weſer von Minden bis Bremen, 
unverkürzt bewilligt. und des Rheints von Bingen abwärts 5,408,000 
Es folgt die Beratbung des Etats der Bau. Mark) zu bewilligen; dagegen bel Titel 2 Gur Re- 
gultrung der Memel, ves Pregels, der Spree, der 
Havel und der Moſel 2,482,400 Marh), 1,500,000 
Mark (ur Regultrung des Landwehrkanals bei Ber⸗ 
un, obyufepen. 
bg. Schmidt (Stettin) ſpricht für Kana: 
liſtrung des Meines, eine ba Regullrung 
der Weichſel und Oder, ſowie für Anlegung einer 
Tauerel⸗ und Keitenſchifffahrt auf der Oder. 
ut 5 ay bach erwidert, daß die u 
analiſtrung des Matnes ſtets im 
er ee habe. Er könne jedoch noch nicht 
mittheilen, ob in dieſem Jahre die Vorarbeiten ſo 
welt gedelben werden, um dem Hauſe darüber eine 
gie a zu können 
9. Moor tn regt die en Fort⸗ 
ſetzung des Aein-Manstanals a 8 
Geb. Rath Scholz führt aus, daß dazu 
erſt die Sicherheit erforderlich ſei, ob biefer Kanal 
auf bolländiſchem Gebiete fortgeſetzt werden könne. 
Die Regierung hoffe die im Gange befindlichen 
Verhandlungen zu günſtigen Reſultaten zu führen. 


Er empfehle, den Antrag der Kommiſſion anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. Löwe (Berlin) tritt für Bewilligung 
der Poſition ein, fällt aber in einen Ton gegen- 
über der konſervativen Partei, der den Vicepräſtden⸗ 
ten v. Benda veranlaßt, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es ſich nicht um einen Beſchluß der 
Konſervativen handle, ſondern um einen Beſchluß 
der Budgetlommiſſton. 

Abg. v. Sauden-Julienfelde bu 
ſpricht die Melioration des Pregels, für die er grö- 
ßere Beförderung wünſcht. 

Berger wünſcht Regulirung der 


4) Die 


der Penfions-Anfprüce von Gelftlihen, welche 
eine volle etatsmäßige Schullehrerſtelle neben ihrem 
Pfarramt verwalten, wird auf den Antrag der Un⸗ 
terrichtskommiſſton — Referent Abg. Stroſſer — 
der Staatsregierung als Material für das zu er⸗ 
laſſende Lehrer-Benfionsgejeg überwleſen. 


Abg. Leonhardt beantragt, dieſen Titel 
nochmals an die Budgetkommiſſton zu verweiſen. 

Die er Antrag wird abgelehnt; der Antrag 
der Budgeikommlſſton dagegen angenommen und die 
1,500,000 M. geſtrichen. 

Die übrigen Titel für Binnenſchifffahrt wer⸗ 
den bewilligt, ebenſo die übrigen Poſittonen des 
Extraordinarlums, nur die Poſitlon für den Hafen 
zu Memel, 147,000 Mark, und für das Oberprä⸗ 
ſtdialgebaude zu Danzig werden geſtrichen. 

Beim Etat des Juſtizmintſtertums werden die 
Einnahmen ohne Diskuffton bewilligt. 

Bei den Ausgaben fragt der Abg. v. Krö⸗ 
cher den Juſtizmintſter, wie ſich die Juſtlzbedörden 
gegen die auf den Rennplätzen dei Berlin in Ge⸗ 
brauch gekommenen Totalifatoren und Bockmaker 
verhalten würden. Die Sonntags ruhe werde durch 
dieſes Treiben geſtört, die Moralität geſchädigt, die 
Sptelwuth genährt, und ſei es geſchätzt, daß am 
e in dieſem Jahre 5 Mill. M. umgeht 
eln. 


Ausgaben 16,700,458 M., einmalige Ausgaben 
16,093,665 M. 

Bei Kapitel 64 der Ausgaben (Minifterium) 
nimmt 


Abg. Dr. Retchenſperger (Koln) Ber 
anlaſſung, die neu errichtete Alademie des Bau⸗ 
weſens (frühere techniſche Baudeputatlon) einer Be⸗ 
ſprechung zu unterziehen, nachdem er zuvor das 
Verhalten der Preffe, ſpezlell der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“, feiner vorjährigen Etaterede gegenüber ſcharf 
kritiſirt hatte. Mit der Schöpfung der neuen Aka- 
demie jet ein großer Schritt vorwärts gethan, ſein 
Weal fei damit tadeß noch lange nicht erreicht 
worden. Die Regierung habe gethan, was fle nach 
Lage der Berhältniſſe zu thun im Stande geweſen. 
Es befänden ſich in dleſer Behörde, für welche er 
nur eine andere Bezeichnung gewünſcht hätte, Ele- 
mente, welche ſich in dem alten Schlendrian hof⸗ 
fentlich nicht bewegen werden. Redner richtet an 
5 Herrn Miniſter die 8 an das Haus 1 as 

enkſchrift gelangen zu laſſen, 1 elcher eine . mann tritt e der 
. en; neuen er he Budget⸗Kommiſſton in Betreff e des 
über die Organtſatton und die Geſchäftsführung Landwehrkanals bei Berlin entgegen. Es handle 
Fp ne 

erausgabe eines Organs, in welchem die Ver⸗ tereſſi „der Zuſtand de 
eee der Akademie zur Veröffentlichung . Landwehrkanal iſt ein ſolcher, daß er a Verkehr 
langen. Zum Schluß tadelt Redner die Belastung überhaupt nicht mehr genügt. Der Fiekus habe 


regierung die Miniſter Ur. Friedberg: Allerdings ſel 


es auffallend, daß bei feinem Gehalte dieſe Sache 
zur Sprache gebracht werde. Er babe nie etwas 
vom Totaliſator gewußt, bis die Zeltungenotlzen 
ton aufmerkſam gemacht hätten. Später habe er 
erfahren, daß die Juſtizbebörden dieſe Frage vor 
Jahren dahin entſchieden hätten, daß das damalige 
Treiben mit einem Staatsgefege nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe, daß es ſich vielmehr um einen erlaub- 
ten Weltvertrag handele. Nun habe ſich allerdings 
das Treiben auf den Renuplätzen weſentlich geän⸗ 
dert und bat in Folge deſſen die Staats auwalt⸗ 
ſchaft wiederum angefragt, und die Oberſtaats 
anwaltſchaft habe entſchieden, daß nunmehr dieſe 
Frage zur Entſcheidung der Gerichte zu ſtellen ſei 
Nun würde es aber unbillig ſein, plötzlich durch 
den Strafrichter vorzugehen in einer Sache, die 
bisher unter den Augen der Behörden ſtattgefunden 
habe, deshalb ſel eine Warnung gegen das weitert 


Staatsmitteln, daß die Klagen des Abg. Löwe 
(Cochum) durchaus nicht gerechtfertigt erſchelnen. 


Nr. 566. 


os 


Totaliſiren erlaſſen, ſollte dieſe nicht helfen, jo 
würde man mit der gerichtlichen Unterſuchung vor⸗ 
gehen. 

Abg. v. Luck (Oberſtaatsanwalt beim Kam⸗ 
mergericht): Es müſſe in dieſer Angelegenheit mit 
der äußerſten Rückſicht vorgegangen werden, da 
ſämmtliche Rennvorſtände bona lide gehandelt 
hätten, es ſei deshalb mit einer ſchriftlichen War⸗ 
nung vorgegangen worden. Die Frage würde übri⸗ 
gens ſchon in nächſter Zelt zur Entſcheidung des 
Schöffengerichts kommen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Vorſtände 
der Rennvereine hätten ſelbſt die Pflicht und auch 
die Mittel gehabt, gegen einen jo unerhörten Mitz⸗ 
brauch vorzugehen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer: Die Re⸗ 
gierung habe die Pflicht, zu erklären, wo Totali⸗ 
ſator und Bookmaker geduldet werden, entziehen wir 
die Zuſchüſſe zu den Rennprämien. 

Abg. Irhr v. Enckevort bringt anläßlich 
einer Petition der Stadt Uſedom zur Sprache, daß 
der Juſtizminiſter in dieſer Stadt doch ein Amts- 
gericht einrichten möchte. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg bält für 
wünſchenswerth, über die Wirkung der Juſtizorga⸗ 
nisation erſt längere Erfahrung zu ſammeln, che 
man mit Aenderungen vorgehe. 

Abg. Dr. v. Hagenow bringt einen Streit- 
fall zwiſchen einem Amtsrichter und dem Präſidenten 
des Landgerichts zu Greifswald zur Sprache. 

Der Juſtizmintſter rügt es, ſolche Ein⸗ 
zelfälle bier vor das Haus zu bringen. Es zeige 
fi bei den jüngeren Amtsrichtern in neuerer Zett 
eine Neigung zur Unbotmäßigkett gegen ihre Vor⸗ 
geſetzten. 

Abg. Dr. v. Hagen ow verwahrt ſich und 
ſeine Kollegen gegen dieſen Vorwurf. 82 
Die Abgg. Dr. Zebhrt und Dr. Windt⸗ 


horſt fordern von der Regterung, die Stellung 


der Lohnſchrelber bei den Gerichten zu verbeſſern, 
wenigſtens diejenigen zu berückſichtigen, die früher im 
Gerichtsdienſte geweſen. 

Geh. Ob.⸗Juſtizrath Rindfleiſch erwidert, 
daß dies leider nach Lage der Geſetzgebung nicht 
thunlich ſei. 

Darauf werden ſämmtliche ordentliche Ausga⸗ 
ben des Juſtizetats bis auf die Unterhaltung der 
Juſtizgebände und den Zuſchuß zur Juſtizofſtztanten⸗ 
Wittwenkaſſe genchmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages-Ordnung: Fortſetzung der Etats⸗Be⸗ 
rathung. 


Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Dezember. Ueber das Befinden 
unſeres Katſers ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: Unſer 
Katſer iſt von dem Erkältungezuſtande, welcher zu 
Anfang der vorigen Woche eingetreten war, ſowelt 
hergeſtellt, daß bereits wieder die Spazlerfahrten, 
wenn auch zunächſt nur in gejtloffenem Wagen, 
wieder aufgenommen werden konnten. Auch hat 
der Katſer die Beſuche des Großfürſten und der 
Großfürſtin Wladimir von Rußland und des Groß⸗ 
herzogs von Sachſen entgegennehmen, mehrere Vor⸗ 
träge hören und den Borfchafter in Petersburg, 
G.-A. v. Schweinitz, ſowie den Botſchafter in 
Paris, Fürſten v. Hohenlohe Schillingsfürſt, em⸗ 
pfangen können.“ 

— Die beträchtlichen Koſten der neuen Juſtiz⸗ 
organiſation werden innerhalb der konſervativen 
Fraktlon des Abgeordnetenhauſts häufig beſprochen; 
da die Mehraufwendungen aber nicht blos im 
Juſtizetat erſcheinen, ſondern ſich auch auf eine 
Reibe anderer Etats verthetlen, jo wird fi erſt 
im Laufe der Etateverhandlungen ein einheitliches 
Bild ewinnen laſſen, das aber voraus ſichtlich 
nicht zu Gunſten der neuen Organtſation aus⸗ 
fallen wird. 

Hamburg, 30. November. Ueber den Unter⸗ 
gang des Hamburger Dampfers „Carlos“ liegen 
jetzt nähere Mittheilungen vor: 

Die Mannſchaften, welche mit dem Poſtdam⸗ 
pfer „Loanda“ in Liverpool eingetroffen ſind, leiden 
ſämmtlich noch am Fieder und ſind nur mit Mühe 
einem ſchrecklichen Tode entgangen. Wie dieſelben 
erzählen, traf der Hamburger Dampfer „Car⸗ 
los“ auf der Reiſe von Hamburg nach Lagos 
am 25. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, mit wertk⸗ 
voller Ladung unweit Nana Kroo ein und löſte 


aͤnen Kanonenſchuß zum Zeichen, daß man eine mit einander verbunden. 
Gleich dar- | graflich pallaviciniſche Palaſt, der dem Denkmal 
auf ſtieß das Schiff auf einen 12 Fuß unter] gegenüber liegt, ſehr hübſch geſchmückt. 


Anzahl Krooboys (Arbeiter) gebrauche. 


Außerdem war auch der 


In lang⸗ 


Waſſer liegenden Felſen und begann ſofort zu ſin-⸗ ſamem Zuge marſchirten die Fackelträger auf den 
ken, das Waſſer ſtürzte in den Maſchinenraum und Platz und bildeten um das Standbild einen dichten 


die Feuer eerlöſchten Die Mannſchaft nahm 
einiges von ihren Effekten und begab fi in die 3 
Böte des Schiffes, hatte letzteres aber kaum ver- 
laſſen, als mehrere Hundert Eingeborene an Bord 
kamen, die den Dampfer zu plündern begannen, bis 
er ſich auf die Seite legte und verſank, ſo daß nur 
der Kopf des Schornſteins aus dem Waſſer ber⸗ 
vorragte. Die Schiffbrüchigen ſteuerten nach dem 
viele Meilen entfernten Sinoe, hielten ſich aber der 
Sicherheit wegen nahe der Küſte. Als die Nacht 
hereinbrach, bemerkten fie, daß fie von etwa hundert 


Kanoes verfolgt wurden und daß ein Entkommen 


unmöglich ſei. Bald nachher waren ſie von den 
Wilden umzingelt, die faſt ſämmtlich mit Speeren 
und Meſſern bewaffnet waren. Als die Mannſchaft 
ſich der Plünderung widerſetzte, wurde ſie mit dem 
Tode bedroht, jo daß fie es geſchehen laſſen mußte, 
daß die Schwarzen nicht allein Alles, was in den 
Böten war, nahmen, ſondern ſie auch mit Gewalt 
der Kleider, die ſie am Leibe trugen, beraubten. 
Dem Kapitän wollten ſie den Finger abſchneiden, 
als ein an demſelben befindlicher Ring ſich nicht 
ſofort abziehen ließ. Erſt nach längerer Berathung 
geſtatteten die Wilden dann den Schiffbrüchigen, 
ihre Fahrt fortzuſezen und nach See hinauszu⸗ 
fahren, nachdem ibnen die Ruder der Böte zurück⸗ 
gegeben waren. Vollſtändig nackt ruderten die Leute 
die ganze Nacht, die bei anhaltendem Regen ſehr 
kalt war. Die Leiden der Mannſchaft waren groß, 
trotzdem ruderten fie, bis ſie vollſtändig erſchöpft 
waren und mehrere ohnmächtig wurden. Um die Ar⸗ 
beit zu erleichtern, wurde beſchloſſen, eines der Böte 
treiben zu laſſen und die Mannſchaft deſſelben in 
die beiden anderen zu vertheilen. Am folgenden 
Tage war es ſehr heiß, doch batten die Leute 
nichts, um ſich gegen die glühenden Sonnenſtrahlen 
zu ſchützen. Als fie ſich dann einem kleinen Ortt 
King Will's Town, näherten, kam ein neuer Trupp 
Eingeborener, die die der Ruder beraubten Böte 
in's Schlepptau nahmen, die Mannſchaft im Uebri- 
gen aber nicht beläſtigten. Die Leiden der Schlff⸗ 
brüchigen waren entſetzlich, ohne Nahrungsmittel 
und Waſſer, litten auch faſt alle am Fleber. Fünf 
Tage lang mußten fie in nacktem Zuſtande in King 
Will's Town bleiben, bis ein von der deutſchen 
Faktoret in Sinve geſandtes Schiff fie abholte und 
mit Kleidungsſtücken verſorgte. Als fie jpäter auf 
die „Loanda“ kamen, waren alle krank und muß⸗ 
ten bis zur Ankunft iu Liverpool in ärztlicher Be⸗ 
handlung bleiben. Der Kapitän und der erſte Of⸗ 
ſizier mußten in Monrovia zurückgelaſſen werden, 
die übrigen 16 ſind in Liverpool der Shipwrecked 
Mariners Society übergeben worden. Der Dam- 
pfer „Carlos“ war erſt im Jahre 1879 in Dundee 
gebaut. (Weſ.3tg) 
Ausland. 


Wien, 29. November. Der geſtrige, heutige 
und morgige Tag gehören der Feier des 100. Ge- 
dächtnißtages des Regierungsantritts des Kalſers 
Joſeph II. Feſtverſammlungen, Kommerſe u. ſ. w. 
feiern das Andenken des großen Monarchen und 
zahlreiche Städte im weiten Umkreiſe der babs bur⸗ 
giſchen Monarchie legen Feſtkleidung an und veran- 
ſtalten eine allgemeine Beleuchtung. Wien wird 
den Gedenktag erſt morgen in aller Form begehen, 
während es geſtern als Vorfeler dem Joſephsdenk⸗ 
mal einen großartigen Fackelzug darbrachte. Der⸗ 
ſelbe if, da die amtlichen Kreiſe ſich nicht bethei⸗ 
ligten, nur als ein Huldigung der Gemeinde und 
der ſtudirenden Jugend aufzufaſſen. Da wegen des 
Sonntages Geſchäfte und Arbeiter feierten, ſo lockte 
das Schauſpiel viele Tauſende in jene Straßen, 
welche der Zug zu paſſiren hatte. Auf der Ring- 
ſtraße von der Franz⸗Joſephs⸗Kaſerne bis zur Opern ⸗ 
gaſſe hatte ſich eine Menſchenmenge von etwa 
100,000 Köpfen angeſammelt und dichtes Spalier 
gebildet. Auf dem Erercierplape vor der Franz ⸗ 
Joſephs⸗Kaſerne ordnete ſich der Zug der Fackel⸗ 
träger und trat auf ein dreimaliges Hornſignal nach 
7 or feinen Marſch an, der über die Ring-, 
Opern- und Auguſtinerſtraße nach dem Joſephs⸗ 
platz führte. 

Eröffnet wurde der Zug durch eine Abtheilung 
Sicherheitswache, welcher eine Muſikkapelle folgte. 
Dann kamen die Chargirten der fünf akademiſchen 
Landsmannſchaften in vollem Wichs mit blankem 
Schläger. Daran reihten ſich die Lands mannſchaf⸗ 
ten ſelbſt, ſodann der Gemeinderath der Stadt 
mit dem Vize⸗Bür ermeiſter Dr. Schrank, die Be⸗ 
zirksausſchüſſe, Armen ⸗ und Schulräthe, die akade⸗ 
miſchen Verbindungen, der Ausſchuß des deutſch⸗ 
öſterreichſchen Leſevereing mit der Univerfitätsfahne 
und viele ſtudentiſche Vereine, deren Betheiligung 
anfangs zweifelhaft geweſen. Den Schluß bildeten 
die Zöglinge der Akademie der bildenden Künſte mit 
der Fahne der Akademie, welche von Führern in 
mittelalterlicher Bekleidung getragen wurde, und 
diejenigen Studenten, welche keinen Vereinen ange⸗ 
hören. 

Die Fackelträger, etwa 1500 bis 2000 an 
der Zahl, wurden von den verſammelten Maſſen 
und den dicht beſetzten Fenſtern und Balkonen freu ⸗ 
dig begrüßt und trafen um etwa 8 Uhr am Jo⸗ 
ſephsplatze ein, der einen hübſchen Anblick bot. Die 
Reiterſtatue Joſephs II. war im Halbkreiſe von 
Fahnenſtangen umgeben, welche den kaiſerlichen Ad⸗ 
ler, das ſtädtiſche Wappen, ſowie Fahnen in den 
Reichs- und ſtädtiſchen Farben trugen. Zu beiden 
Seiten des Standbildes waren mit Reiſig geſchmückte 
Obelisken errichtet, von denen der eint die In⸗ 
ſchrift: „Dem Schätzer der Menſchheit!“, der an- 
dere: „Aus Llebe und Dankbarkeit!“ trug. Obe⸗ 


Kreis. Dann ertönte feierlich aus mehr als tau- 
ſend Studentenkehlen das Lied: „Ehre, 
Vaterland!“ 


Anblick dar. 


Rückmarſch angetreten. 


ſammengeworfen worden. 


wupde. 


Provinzielles. 
Stettin, 2. Dezember. 


ſchifferprüfung für große Fahrt begonnen werden. 


ausmachende Verfügung herrührt. 


— Die Unwiſſenheit des Thäters über das 
Beſtehen des ſpeziellen Strafgeſetzes iſt auf die 
Es kann aber nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Straf- 
jenate, vom 25. September d. J,, auch nicht ge- 
fordert werden, daß der Thäter ſich wenigſtens der 
Rechtswidrigkeit, des Verboten⸗ bezw. Unerlaubt⸗ 
ſeins ſeiner Handlung bewußt geweſen ſein müſſe. 
des preußiſchen Landrechts 
(Einleit. $ 13 und Ty. II. Tit. 20 $ 10 ff.) 
find ſchon dem preußiſchen Strafgeſetzbuch vom 14. 
April 1851 ferne geblieben, und das deutſche 
Strafteſetzbuch gewährt gleich dem preußiſchtn kei⸗ 
nen Anhalt für die Annahme, daß das Bewußt⸗ 
ſein der Strafwürdigkett oder Rechtswidrigkeit als 
eine allgemeine Vorausſetzung für die Strafbark it 


Haftbarkeit ohne Einfluß. 


Die Beſtimmungen 


aufgefaßt jei. 


der Geſchicklichkeit des Spielers abhängig iſt. 


ſchiebens freigeſprochen worden. 


behörde geſtellt iſt. 


zur Verhandlung. 


geſtellt war. 


gelegt. 


Schnupftabaksdoſe geſtohlen. 


men „F. L. Giſchly“ und an der Seite die Worte: 
„Von meinen Kollegen 1850“. 
— Der heutige Polizeibericht meldet wiederum 


einen Bodendiebſtahl, und zwar in dem Hauſe ſch 


Schulzenſtraße Nr. 35; daſelbſt wurden einem Dienſt⸗ 
mädchen aus verſchloſſener Bodenkammer Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von ca. 10 M. geſtohlen. 

Dem Leichen ⸗Kommiſſarius Ferdinand 
Doebke in Pyritz wurden am 29. v. M. von 
dem Flur feiner Wohnung aus verſchloſſenem Klei⸗ 
derſpind verſchiedene Garderobenſtücke mittelſt Einbruchs 
geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf den Bött⸗ 
chergeſellen Karl Os bahr von hier, welcher im 


Krankenhauſe zu Pyritz als Kranker lag und einem 
dort beſchäftigten Krankenwärter eine von den ge⸗ 
ſtoblenen Weſten geſchenkt hatte. 


Es wurde feſtge⸗ 


lisken und Fahnenſtangen waren durch Laubgewinde ſtellt, daß ſich Osbahr inzwiſchen zu feiner Ehefrau, 


Freiheit. 
Der Platz bot in dieſem Augenblick 
mit den unzähligen Feuergarben einen prachtvollen 
Da die Abhaltung einer Feſtrede nicht 
auf dem Programm des Fackelzuges ſtand, wurde 
ſofort nach Abſingung des beſagten Liedes der 
Nochmals umkreiſte der 
Zug unter Hüteſchwenken und Jubelrufen das 
Standbild und begab ſich dann in die Laſtenſtraßt 
hinter der Akademie der bildenden Künſte, wo die 
Fackeln durch die Feuerwehr gelöſcht wurden. Nach 
dem Abmarſch des Zuges vom Joſephsplatz bot 
dieſer eine Zeit hindurch das Bild einer großen 
Brandſtätte; Henderte von Fackeln waren hier zu⸗ 
Die Feuerwehr mußte 
eingreifen, worauf der Platz dem Publikum geöffnet 


In Lübeck wird am 
13. d. Mts. mit einer Seeſteuermanns⸗ und See ⸗ 


Der 5 28 der deutſchen Civilprozeßord 
nung hat nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
II. Civilſenats, vom 15. Oktober d. J., für Kla- 
gen, welche Anſprüche aus Bermächtutſſen betreffen, 
den Gtrichtsſtand der Erbſchaft ſchlechthin zuge⸗ 
laſſen, ohne Beſtimmung der Perſon des Beklagten. 
Nur der Grund und der Gegenſtand der Klage ent- 
ſcheidet. Demnach hat Jeder, der auf Grund lept- 
wiliger Verfügung weren Gewährung eines Ver- 
mächtniſſes angeſprochen wird, es mag nun der Br. 
ſchwerte ſelbſt oder der Erbe des Beſchwerten ſein, 
in dem letzten allgemeinen Gerichtsſtande der Per. 
ſon Recht zu geben, von welcher die den Klaggrund 


— Das Ausſchieben von beweglichen Gegen⸗ 
ſtänden auf der Kegelbahn, namentlich von leben ⸗ 
dem oder geſchlachtetem Vieh, iſt nach einer in 
Berlin gefällten Entſcheidung weder als eine Lotterie 
im Sinne des § 286 Str.-Geſ.-B., noch als ein 
Glücksſpiel anzuſehen, da das Gewinnen durchaus 
nicht von reinem Zufall, ſondern vornehmlich von 
Es 
find daher die angeklagten Veranſtalter des Aus- 


— Bei Uebertretungen, welche nur auf An⸗ 
trag verfolgt werden, muß der Strafantrag, wie 
dies erſt kürzlich wieder durch ein auch von uns 
mitgetheiltes Erkenntniß des Reichsgerichts entſchie⸗ 
den iſt, entweder ſchriftlich oder durch Protokoll bel 
dem Richter oder dem Staatsanwalt geſtellt wer⸗ 
den, dagegen tritt keine Verfolgung ein, wenn der 
Strafantrag nur durch Protokoll bei der Poltzel⸗ 
Ein darauf bezüglicher Fall 
kam in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts 
Ein bei einem Kaufmann in 
Züllchow in Dienſt ſtehender Haus diener hatte den 
Dienſt heimlich verlaſſen; fein Dienſtherr begab ſich 
deshalb in das Bureau des Amtsvorſtehers in Bre⸗ 
dow und gab den Sachverhält vor dem dort an- 
weſenden Polizet⸗Kommiſſarius zu Protokoll und 
beantragte die Beſtrafung des Hausdieners. Das 
Schöffengericht erkannte jedoch auf Freiſprechung 
des Letzteren, weil der Strafantrag nicht geſetzmäßig 


— Aus Anlaß des zehnjährigen Gedenktages 
der Schlachten von Villiers und Champigny haben 
heute die Königlichen Gebäude Flaggenſchmuck an⸗ 


— Dem gr. Laſtadie 27 wohnhaften Schloſ⸗ 
ſergeſellen Heinz wurden vor einigen Tagen aus 
feiner Wohnung verſchiedene Goldgegenſtände im 
Werthe von 30 M. und dem Schweizerhof Nr. 4 
wohnhaften Schulwärter Cziſchly geſtern aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube eine flberne, inwendig vergoldete 
Letztere trägt auf dem 
äußern Theil des Deckels eine Platte mit dem Na⸗ 


welche hierſelbſt gr. Laſtadie 19 wohnhaft, begeben 
hatte und wurde derſelbe auch hier vorgeſtern Abend 
ermittelt und, nachdem er den Diebſtahl einge ſtan⸗ 
den, in Haft genommen. 


Vermiſchtes. 

— Unter dem Namen „Mercur“, Ver⸗ 
ein deutſcher Geſchäfts⸗Reiſender, hat ſich in Ber⸗ 
lin vor Kurzem ein Verein gebildet, welcher in allen 
die Intereſſen dieſes Standes berührenden Angele- 
genheiten als Organ dienen, ein koſtenfreies Stel⸗ 
len-Vermittelunge⸗Bürtau“ ausſchließlich für Rei⸗ 
jende einrichten und eine Vereins-Zeitung heraus⸗ 
geben wird. In dem Verlage dieſes Vereins ſoll 
nun auch demnächſt ein „deutſches Hotelbuch — 
der Retſeonkel“ — in ganz kleinem, bequemen Ta- 
ſchenformat erſcheinen, welches, ohne ſich in eine 
Beurtheilung einzulaſſen, alle für den Reiſenden 
wiſſenswerthen inneren Einrichtungen ꝛc. eines jeden 
Hotels enthält. Wie der Vorſtand uns mittheilt, 
ſoll dies Buch in vielen Exemplaren an die Ge⸗ 
ſchäfts Reiſenden unentgeltlich vertheilt und im Buch⸗ 
handel zu einem äußerſt billigen Preiſe verkauft 
werden und dürfte daſſelbe recht bald ein unentbehr⸗ 
liches Bedürfniß eines jeden Reifenden geworden 
fein. Das Bureau befindet ſich Berlin 8 W., Kö⸗ 
niggrätzerſtraße 35 

— Gumoriſtiſches aus der Volkszählung.) 
Die Volkezählung in Frankfurt a M. wird am 
1. Dezember einige Unika liefern. Der Zähler 
hat nämlich den Vorſtänden der beiden Eskimo⸗ 
familien, da fie vom 30. November zum 1. De- 
zember dort verwellen, die Zählkarten zuzuſtellen, 
und wird in der Zählerliſte der Vermerk „vorüber⸗ 
gehend ſich aufhaltend“ ſtehen. Anders wird es 
ſich mit einem Neger verhalten. Derſelbe wurde 
nach Deutſchland mitgebracht, befindet ſich zur Zeit 
dort, kennt weder Vater, Mutter, Heimath, Alter 
und Geſchwiſter und weiß überhaupt nicht, wohin 
er gehört; augenblicklich hat er Stellung als Kell⸗ 
ner. Seine Abſicht iſt, da es ihm in Deutſchland 
gefällt, „Preuße“ zu werden. Nach ſeiner unge 
fähren Rechnung iſt er 18 Jahre alt; erhält er die 
Naturaliſation, ſo wird die Armee in zwei Jahren 
einen ſchwarzen Preußen haben. 

— Von Joſef dem Zweiten.) Das 
„Neue Wiener Tageblatt“ bringt folgende Heine Hi- 
ſtorien von Joſef dem Zweiten: 

Der Kaiſer befand ſich im Lager bei Piſt 
1786, als ein Kourter mit der Nachricht vom Tode 
des Königs Friedrich des Großen von Preußen an- 
kam. Joſef durchlas die Depeſche mit ſichibazer 
Beſtürzung. Als aber einer der Umſtehenden mit 
beſorgter und wichtiger Miene fragte, was nun zu 
machen ſein werde, antwortete der Monarch ruhig: 
„Trauer anlegen!“ 

Als der Kaiſer einſt dei einem Spazierritte 
knapp an einem Nonnenklofter ein Mönchskloſter 
angebaut ſah, murmelte er: „Da ſind ja die Wölfe 
nahe genug dem Schafſtalle!“ 

Im adeligen Stifte zu Mons drängten ſich 
bet des Katſers Beſuch die Damen ungeſtüm her⸗ 
bei, um ihm die Hand zu küſſen. Aber der Kaiſer 
wehrte ab und ſagte: „Laſſen Sie das, meint Hand iſt 
ja keine Reliquie!“ 

Joſef liebte bekanntlich leidenſchaftlich die 
Muſik, brachte es auf einigen Inſtrumenten zu einer 
gewiſſen Fertigkeit und kompontrte ſogar nicht übel. 
Aber er überſchätzte ſein Können nicht und achtete 
das aufrichtige Urtheil der Meiſter. So ſpielte er 
einſt dem berühmten Sänger Benucci eine ſeiner 
Arten vor, ohne aber zu ſagen, daß ſie von ihm 
komponirt ſei, nur bat er ſich die Meinung des 
Künſtlers über den Werth dieſes Liedes aus. „Sehr 
mittelmäßig!“ meinte kalt der Sänger. Joſef lä⸗ 
cheite und ſagte: „Ganz richtig, denn es iſt meine 
Arbeit!“ Benucci erſchrak, wollte einlenken und 
einiges Beſchöntgende vorbringen, aver der leutſelige 
Monarch ſchüttelte den Kopf und meinte: „Werden 
Sie kein Schmeichler; Ihr erſtes Urtheil iſt mir 
lieber, Sie haben als ehrlicher Mann geſprochen! 
Es bleibt bei der Mittelmäßigkeit!“ — Und als 
Mozart nach der erſten Aufführung feiner „Entfüh⸗ 
rung aus dem Serail“ auf die Bemerkung des 
Katſers, daß die Muſik hübſch ſei, aber zu viele 
Noten habe, ruhig antwortete: „Gerade ſo viel 
habe fie, als nöthig ſeten!“ da lachte auch der 
Kalſer und ſagte: „Er hat Recht, lieber Mozart, 
Er muß das beſſer verſtehen als ich!“ 

Als im Spitale auf der Landſtraße Feuer 
aus brach, eilte der Kaiſer dahin und eiferte die 
Leute (Feuerwehr gab es noch nicht) an, Hülfe zu 
leiſten, ja, legte ſelbſt Hand an und arbeitete bei 
den Löſchverſuchen unermüdlich. Das imponirte 
den Uebrigen, trotzdem wehrte man aber auch zu⸗ 
gleich ihn ab, mit dem Bemerken, daß eine ſolche 
Anſtrengung für einen Monarchen nicht paſſe. Da 
entgegnete er;“ „Ich war zuerſt Menſch, ehe ich 
Kaifer wurde!” und half weiter. 

ET TE FE ͤ vv WERE 
Literariſcbes. 

Hohoff, Karte des deutſchen Reiches. Ber- 
lag des Berliner Lithogr. Inſtituts. Die Karte 
giebt alle Kreiſe, Bezirke und Provinzen des deut⸗ 
en Reiches mit Flächenraum und Bevölkerungs⸗ 
zahl an und iſt überaus inſtruktiv und anſchaulſch. 
Wir wünſchen der Karte die weiteſte Verbreitung. 

[260] 

Von der Photographiſchen Geſellſchaft zu Ber⸗ 
lin am Dönhofsplatze iſt der neueſte, vollſtändige, 
mit 4 Photographien geſchmückte Verlagskatalog 
erſchienen. Derſelbe iR höchſt reichhaltig, er iſt ge⸗ 
gen Einjendung von 50 Pf. in Freimarken direkt 
oder durch jede Buchhandlung zu beziehen. [264] 

Ein höchſt elegant ausgeſtattetes, feines 
Salonbuch praäſentirt ſich uns in „Gentlemans 


Rauch⸗Brevier“ von J. S. (Stuttgart, A. Wer⸗ 


auf's Genaueſte vertraut iſt und ſowohl durch Rei⸗ 
ſen, als durch theoretiſche und praktiſchr Studien 
auf dem Gebiete des Tabaks und des Rauchens ein 
überaus reiches Material geſammelt, bietet uns die 
Reſultate ſeiner Studien in ſo anziehender, unter⸗ 
haltender Form. daß wir kaum merken, wie reicht 
Belehrung uns bei der Lektüre wird. Jeder Rau⸗ 
cher, der ſich auf mühſame und koſtſpielige Weiſe 
ſeine Kenntniſſe echten Tabaks und echter Cigarren 
verſchafft, wird ſich freuen, dieſe Kenntniſſe mit den 
Erfahrungen unſeres Meiſters zu vergleichen, der jo 
angenehm zu plaudern verſteht und deſſen Buch 
einen ſo reichen Schatz von belehrenden Winken 
enthält, daß man kaum mehr fehlgehen kann. Es 
iR, als ob ein ganzes „Tabakkollegium“ hier ſein 
Wiſſen zuſammengetragen hätte. Den Freunden 
einer echten „Havanna“ ſei das Büchlein beſtens 
empfohlen. [265] 

Der Beſuch im Carcer. Von Ernſt Eck⸗ 
fein. 47. Aufl. Geh. 1 Mk. Gebunden 1,50 
Mark. 

Der Leuchtthurm von Livorno. Novellen 
von Ernſt Eckſtein. Zweite Auflage. Mit farbigem 
Umſchlage. Geh. 3 M. Geb. 4 M. Verlag von 
Fr. Thiel in Leipzig. 

Daß, wenn Eckſtein zur Feder greift, um No⸗ 
vellen zu ſchreiben, kein gewöhnliches Leſefutt er zu 
Tage kommen wird, daß es ihm nicht in den Sinn 
kommen kann, beliebige gleichgültige und allen tie ⸗ 
feien Gehalts entbehrende Geſchichten zu erzählen, 
bei denen die einzige Frage iſt, ob die Betreffenden 
ſich kriegen oder nicht kriegen, das verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. Vielmehr hält Eckſtein (deſſen Meifter- 
ſchaft im Formellen und Stiliſtiſchen ich gar nicht 
erwähne), überall an dem einzig richtigen Begriffe 
feſt, daß dieſelben ein intereſſantes pſychologiſches 
Problem zu löſen haben und daß ſetliſche Bertie- 
fung bei dieſer Dichtgattung in erſter Linie ſtehe 
und ein unerläßliches Haupterforderniß ſei. Ohne 
ein derartiges Problem iſt keine der vorliegenden 
Novellen. [270] 


Telegraphiſche Depefchen. 
Meiningen, 1. Dezember. Prämlenziebung 
der Meininger 7⸗Fl.-Looſe. 10,000 Fl. Nr. 30 
Ser. 7655. 2500 Fl. Ne. 8 Ser. 8980, je 
500 Fl. Nr. 40 Ser. 3862 Nr. 35 Ser 7456, 
Nr. 35 Ser. 5126. 


Wien, 1. Dezember. Meldungen der „Polit. 
Korreſpondenz“ : 

Die deutſchen, franzöſiſchen und itallentſchen 
Kriegsſchiffe werden die Theodo-Bucht wahrſcheinlich 
in ber erſten Hälfte des Dezember verlaſſen, die 
engliſchen und ruſſiſchen Schiffe jedoch nach dem 
Pyräus geben, um dort zu überwintern. 

Aus Cettinje: Der Miniſter des Aus wärti⸗ 
gen, Radonic, hat den Vertretern der Großmächte 
in Cettinje angezeigt, daß Derwiſch Paſcha unge⸗ 
achtet der Militärkonventlon, nach 
giorgio zu dem an Montenegro abzulretenden Ge⸗ 
biete gehört, die Uebergabe von Sangiorgio unter 
der Berufung auf die eventuelle endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung der Dilimitationskommiſſion verweigert. 
Bozo Petrovic hat in biefer Angelegenheit neuer⸗ 
dings Niko Matanovic nach Sangiorgio ent- 
jenbet. 

Wien, 1. Dezember. Die in Lemberg er- 
ſcheinenden Polenblätter wurden geſtern wegen 
eines Artikels üben das Aufſtands jubiläum kon⸗ 
fiszirt. 

Die hieſigen Blätter ſprechen ſich ebenſo wie 
die ungariſchen unfreundlich über das geſtrige 
Budget ⸗Expoſee des Finanz-Miniſters v. Duna⸗ 
jewski aus. 

Paris, 1. Dezember. Rochefort veröffentlicht 
heute den Text ſeiner Petition an den Pariſer 
Stadtrath. Die Petition führt aus: Louis XVI., 
welcher als Verräther hingerichtet, und Ney, der als 
Verräther erſchoſſen wurde, haben Denkmäler in 
Paris erhalten. Die Republik fei ftets die Iegi- 
time Regierungsform Frankreichs geweſen. Der 
Pariſer Stadtrath wolle daher einen öffentlichen 
Platz anweiſen für ein durch Subskription in Paris 
zu errichtendes Denkmal der ohne Urtheil erſchoſſe⸗ 
nen Kommunarden, die 1871 die Republik gegen 
die Koalition der Fremden und der monarchiſchen 
Parteien vertheldigten. 

Paris, 1. Dezember. Die vom „Avenir 
Diplomatique“ verbreitete Nachricht bezüglich einer 
Note, welche der päpſtliche Nuntius dem Miniſter 
des Auswärtigen, Barthelemy Saint Hilaire, über⸗ 
reicht haben fol, ſowie die Mitthellung des ge⸗ 
nannten Journals, daß Desprez nicht wieder nach 
Rom zurückkehren werde, werden von der „Agence 
Havas“ für unbegründet erklärt. Zugleich wird 
darauf hingewieſen, daß der päpſtliche Nuntius 
noch heute eine längere freundſchaftliche Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Auswärtigen ge⸗ 
habt habe. 

Neapel, 1. Dezember. In der hieſigen Ta⸗ 
baksfabrik hat eine große Feuers brunſt ſtattgefun⸗ 
den. Der Schaden wird auf mehrere Millionen Fres. 
geſchäßt. 

London, 1. Dezember. Bei der heute in 
Carnarvonſyire ſtattgehabten Wahl zum Parlament 
wurde der Kandidat der liberalen Partei, Rathbont, 
mit 3180 Stimmen gewählt. Der von den Kon⸗ 
ſervatlven aufgeſtellte Gegenkandidat, Nannty, er⸗ 
hielt 2151 Stimmen. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord 
Granville, hat ſich heute nach Windſor begeben. 


Briefkaſten. 
E H in K. Senden Sie nur ein, wenn 
brauchbar, wird dankend acceptirt. Die heute er- 
haltene Mitthellung ſcheint uns nicht allzu neu zu 


ther). Der Berfaſſer, welcher mit feinem Stoffe ſein, wir werden fie indeß benutzen 


